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Kurt Drawert Dresden. Die zweite Zeit



Fünfzig Jahre sind vergangen, seit er als Kind mit seiner 

verlassen hat. Nun kehrt Kurt Drawert nach Dresden 

etwas, von dem nur er weiß, dass es ihm fehlt. Die 

Verhältnis zum Vater und den Brüdern, die politisch 

nach Tätern und Opfern, in der großen wie in der per-

dafür, sind Themen und Motive in diesem dichten, auto-

-

einem scharfen Blick für das Detail, unvergesslichen Er-

Kurt Drawert

Darmstadt, wo er auch das Zentrum für neue Literatur 
-



Kurt Drawert
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Roman





Man erbt immer ein Geheimnis.

Ich bin mit allem, was ich entwickeln muss,  
ehe ich sterbe, in Verzug.
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Bahnhöfe. Ankunft [1]

auspacke, komme ich nicht an. Vielleicht gerade auch 

-

-

eine Bewegung durch die Dinge hindurch, die noch die 
alten Dinge sind, durch die sie andere werden, fremde, 

 

 
oder wie vor einhundert Jahren. Der Dresdener Dichter 

 Sanft gehen wie Tiere die 
Berge neben dem Fluss.

-
-

-
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-
mer mit irgendetwas vollgestellt ist und verweht von 

-
-

Funktional, ausdrucks-

-

-

Der Kleiderschrank im Vorraum ist schmal, mehr ein 
-
-

-
-

sein, dieses Ankommen und Auspacken und Einräumen 

oder kleiner, vornehmer oder einfacher waren; dieses 



11-

-

was an sie erinnert. Und man verlässt sie, indem man sie 
ausspricht, wir müssen alles erst einmal sprechen, um es 
dann zu verlassen, wir sagen unseren Namen, und wir 

-
-

kische meiner Kindheit, ohne Trauer verlassen, ich kann 

-
-

-

-
-
-
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-

-

Duden, zerlesen und mit Markierungen versehen wie 

ein paar eigene Bücher, für den Fall der Fälle, dass ich 

-

Bücher für den Zahn-
arzt -

-

-

sind, die im Auftrag des Vermieters kurz vor meiner An-
kunft hier gesaugt, gefegt und aufgeräumt hat, liegen 



13
einem Duft geworden sind, und nur ich, in diesem Mo-
ment, nehme ihn wahr.

Es ist die Anwesenheit des anderen, die seiner tatsäch-

-

-

-

-

spre-
chen
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-

stehen, die entstehen, weil es diese Anmaßung, diese 

-

mehr weiß. Und so auch verstehe ich die zurückgelasse-
-

samkeit, Berührungsversuche mit einem Leser

groß, zu hoch oder zu niedrig, sondern das Ding, das 

-

 
wohnung, 
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nach, sofern ich es nicht schon vorher durch diverse Ver-

-

mich, so als würde er oder sie immer noch da sein und 

-

-





Töne. Spuren

-

an 
durch die Nacht. Am nächsten Morgen rufe ich in der 

heißt es, es sei eine Klimaanlage, die automatisch, so-

erscheint, 

-
-

weil ich hier 
wofür ich diesen -

-
-
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-
-

-
-

-
-
-

wohl auch. Das Einfache ist immer kompliziert. Einfach-
heit und Kompliziertheit ergänzen einander und kom-

-

unerwartet Banales heraus. Dies umso mehr, als man ihn 
-

lichkeiten der Tage und immun gegen Blasenschwäche 

-



19

-

beehre

präsent zu sein und die an Lite-
ratur nicht mehr interessierte Jugend zu euphorisieren. 

-
-
-

-
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Zeitungen kommentierte Amt, das man Stadtschreiber 
-
-

-

-

 Konditionen 
gefragt hat.

-

mehr da.
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Heimat. Ankunft [2]

-
-

etwas eingeladen war und anderntags schon früh wieder 
-

-

-
ren, mit dem Auto, nur fünfzehn Minuten und mit der 

-
-
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wie ich ihn seit vierzig Jahren kenne und der etwas 
-

wie in dem meines Vaters, ehe er, in tiefer, einsamer 

-

-

-

-

-

Mal gekommen ist, dann wurde er entschieden darauf 

-
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nert oder gewischt worden und draußen doch so fürch-

eine 

draußen hereinkommen wollte, musste es tun. Es 

meines Vaters oder, noch früher, der ganzen Familie ge-
-

-

-
-

-

-
-
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ohne dass irgendwer irgendetwas dahin gehend gesagt 

dergleichen verlangt.

Aussage.

-

-

ein paar Tausend Mark der , die er dann für den 

-

ins sächsische Dresden.
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Fremden, Ungewissen, das mich erwartete, es lag etwas 

-

André und Ludwig stolperten, wo immer sie gingen, 

 irritiert von den Autos, dem Verkehr, den Lichtern und 
-

-

-

-

-

nach unten gesenkt, Ludwig in die Luft schauend, 
 -
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-

Bild der Familie, weder in meiner lose herumliegenden 

 

 
-

-

-

-
-

Beerdigung, zu der sie erst nicht kommen wollte, um 

oder auch nicht zu kommen, ganz sicher nicht zu kom-
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ich sei mit meinen Brüdern allein in Dresden angekom-
men, nicht nehmen konnte. Denn meine Oma war nicht 

-
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